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1.2 WISSENSCHAFTLICHE VORGEHENSWEISEN 

UND FRAGESTELLUNGEN 

Im Zuge meines Studiums wurden mir verschiedene Bereiche des Informations-

managements, oder der Elektronischen Informationsdienste generell, näher vorge-

stellt. Der Bereich Web Content Management hat mich davon am Meisten interes-

siert. 

So beschloss ich, mein Praktikum in diesem Bereich zu absolvieren und fand in 

der Internetagentur e-flow ein ausgezeichnetes Betätigungsfeld. Ich konnte diesen 

Bereich des E-Business nun nicht nur in der Theorie, sondern nun auch in der 

Praxis kennen lernen – dass dieser meine Diplomarbeit beherrschen wird war mir 

sehr bald klar. Bisher war E-Business zum Großteil ein Betätigungsfeld von grö-

ßeren Unternehmen, doch auch KMU finden stetig mehr Interesse daran. Da e-

flow Internetlösungen speziell für kleine und mittlere Unternehmen umsetzt, 

konnte ich sehr genau die Anforderungen, die diese Betriebe an E-Business-

Lösungen stellen, erfahren. 

Neben den Erfahrungen, welche ich während des Praktikums ansammeln konnte, 

bildeten qualitative Inhaltsanalysen in einschlägiger Fachliteratur sowie umfang-

reiche Recherchen auf diversen Websites, allen voran www.contentmanager.de 

und die Webseiten der erwähnten WCMS-Lösungen, die Grundlage für meine 

Arbeit. 

Um einen Praxisbezug der theoretischen Betrachtungen herstellen zu können, 

wählte ich als Methode die Umfrage mit anschließender quantitativer Analyse – 

eine telefonische Umfrage unter Kleinst- und Kleinunternehmen aus dem Dienst-

leistungssektor. 
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1.3 PROBLEMSTELLUNG 

„Täglich werden mehr Geschäfte über das Web abgewickelt. 

Wie viele aber genau, vermag keiner zu sagen. Selbst wenn es 

jemand für einen bestimmten Augenblick sagen könnte, wäre es 

bereits im nächsten überholt.“1

So beschreibt Daniel Amor, der Autor der Buches „Die E-Business-(R)Evolution“ 

die Problematik um die Erhebung von Statistiken über das E-Business. Nimmt 

man aber konkrete, zu fixen Zeitpunkten messbare Werte als Quelle, so ist es 

zumindest teilweise möglich, die Entwicklung des Internets und damit des E-

Business zu bestimmen. Einer dieser Werte ist die Anzahl der Hosts, also der 

Domains im Internet. Diese wird regelmäßig über die internationale Auswertung 

des Domain Name System (DNS) statistisch erhoben welche das Internet Systems 

Consortium (ISC) durchführt. Die folgende Tabelle zeigt die Entwicklung in den 

vergangenen zehn Jahren. 

Jahr (Jänner) Anzahl Veränderung 
1994 2.217.000   
1995 4.852.000  + 118,85% 
1996 9.472.000  + 95,22% 
1997 16.146.000  + 70,46% 
1998 29.670.000  + 83,76% 
1999 43.230.000  + 45,70% 
2000 72.398.092  + 67,47% 
2001 109.574.429  + 51,35% 
2002 147.344.723  + 34,47% 
2003 171.638.297  + 16,49% 
2004 233.101.481  + 35,81% 

Tabelle 1: Entwicklung der Anzahl der Internethosts von 1994 bis 20042

                                                 
1 Amor, Daniel: Die E-Business-(R)Evolution/Das umfassende Executive-Briefing, Bonn, 2001, 

S.46 
2 URL: http://www.isc.org/ops/ds [24.03.2004] Anmerkung am Rande: Im Jahr 1981 wurden 213 

Hosts von dieser Statistik erfasst Quelle: URL: http://www.isc.org/ops/ds/host-count-history.php 

[24.03.2004] 
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Auf Österreich entfallen, wenn man die Domains „.at“, „.co.at“ und „.or.at“ zu-

sammenzählt, 327.042 Hosts3, das sind etwa 0,14% aller Hosts weltweit (Stand: 

24.03.2004). 

Die grafische Darstellung dieser Entwicklung zeigt einen stetigen und steilen 

Anstieg. 

 
Abbildung 1: Entwicklung der Anzahl der Internethosts von 1994 bis 20044  

Aus dieser Statistik wird deutlich, dass E-Business in der heutigen Zeit einen 

zunehmend höheren Stellenwert hat. Laut einer Studie der Statistik Austria5 hatten 

im Jänner 2003 62,6% der Unternehmen in der Größenklasse von zehn bis 49 

Angestellten eine Website. Sei es als Geschäftsfeld, oder „nur“ als Visitenkarte 

des Unternehmens. Diese Zahl wird auch in den kommenden Jahren stetig wach-

sen, bis heute ist kein Ende in Sicht. 

Wie aus diesen Zahlen zu sehen ist, werden die Websites immer zahlreicher. Bei 

diesem Konkurrenzdruck ist es nun notwendig, die eigene Internetpräsenz aktuell 

und informativ zu halten. Schon bei geringem Umfang und längeren Aktualisie-

rungszyklen wird die Wartung der Website aufwändig und verlangt einerseits 

nach hohen Ausgaben, andererseits nach speziellem Know-how und Arbeitszeit. 
                                                 
3 URL: http://www.nic.at/de/news/stats/st_statistiken.asp [24.03.2004] 
4 URL: http://www.isc.org/ops/ds [24.03.2004] 
5 URL: ftp://www.statistik.at/pub/neuerscheinungen/ecommerce_web.pdf [03.05.2004] 
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